
ANSPRACH PIUS » <:|!
DEN FRSTIEN INTERNATIONALE

LLITURGISCHE KON  S *)
Ihr habt Uns gebeten, Z SC  Ü dÜes internat:ionalen Kongresses

für Pastoralliturgite, der ecben N Assis? stattfand, das Wort uch
rıchten. G(rerne willfahren Wır Bıitte un heißen eguch UÜO QANZETT
Herzen willkommen.

Wenn INAaNn den gegenwärtıigen an der liıturgischen eWwWegung mıt
dem v»or 30 Jahren vergleicht, etellt TT esowochl der Ausbreitung ats der
zıeJe ach eıinen unleugbaren Fortschritt fest Das Interesse Jur ıe T atur-
qie, dıe praktische Verwirklichung uUN dıe aktıve Teilnahme der GLlaäuDb?-
gen en e1ine Entwicklung 9i  YLITLETL, ıe TTLELTL damals ohl schwerlıch
hätte ahnen können. Der Hauptantrzeb, sowoch|! der Lehre als der praktı-
schen ÄAnwendung nAaCch, Qing vVO  - der Hierarchiıe AUS, besonders vV“on Un-

eilıgen Vorgänger 1U e der durch sern Motu DrTOPTLO „Abhıinc
OS annOos“ vDO 23 Oktober 1913 (AAS, (L. B 1913, 49—451) der Litur-
gischen Bewegung eıinen entscheidenden Anstoß gab Das gläubige olk
ahm diese Ric  ımen an  ar auf und zeıgte sıch bereit, ıhnen ent-
sprechen; die Liturgiker machten sıch voll LF MIR Werk un bald tauch-
ten ınteressante un fruchtbare NTeEgUNTgEN auf, Wenn auch manchmal
gewisse Verirrungen 2NEe Berichtigung VDVON seıten der kırc  ıchen Autor:?-
fat erforderten. Von den zantireıichen Verlautbarungen, die (ME) jüngster eıt
hber dieses Thema ergıingen, mOöge Uns genüugen drei anzuführen: ıe
Enzyklıka „Mediator Detr- „De Ta lturgia“ V“O' 20 November 1947
(AAS, 39, 1947, 22—9395), das Dekret ber dıe Neuordnung der Kar-
wochenliturg:e UÜO November 1955 (AAS, }, 47, 1935: 30—0841), das
den Gläubigen halt, die zebe, das Leiden und diıe Verherrlichung uUNSCT OS
Herrn besser verstehen un INNLGET daran teilzunehmen, un chlie ß6-
lıch dıe Enzyklika „De USICA SacTa  “ DO Dezember 1955 AAS, 4 2
1956, 3—209)

Die Hturgische Bewegung ıst also gleichsam Wre 21ın Zeichen der goött-
lıchen Vorsehung für die gegenwärtıge eıt aufgeleuchtet, Sıe WTr W1€e eın
Durchbruch des eiligen Geistes in se1iner Kıirche, dıe Menschen den
Geheimnissen des AUDens un den Reichtümern der Na naher-
zubringen, welche OATRS der tatıgen Toilnahme der Gläuhbigen iLurgı-
schen en stromen.

Es War Ja gerüde das zel des oONnNgresses, der LUN. geschlossen wird,
den unschätzbaren Wert der Liturg:ze JUr dıe Heiligung der Seelen un
daher für dıe Seelsorgsarbeit der Kiırche aufzuzeigen. Ihr habt dıe T .Aatur-
qgie (10)  z diesem Gesichtspunkt AUS erforschlü, UTE d sehen, W7ı€e sıch dıese
Tatsache N der Geschichte offenbart un sıch jetz weiterentfaltet. Ihr
2a auch untersucht, W12 dies N der Natur der Dinge begründet ıst,
u“ie sıch das A0US den Wesenselementen der Liturgi:e ergibt. uer Kongreß
beschäftigte sıch er m1ıt dem Studıum der historischen Entwicklung, mıt
Überlegungen ZUT gegenwartıgen Lage un einer Prüfung der N Zukunjft
anzustrebenden zıele sow2e der Aazu geeigneten Mıttel Nachdem Wir euer

Arbeitsprogramm aufmerksam studiert hatten, sprechen Wir den unsch
ausS, dieses eEue Samenkorn, das jenen der Vergangenheit hinzugefügt

L’Osservatore Romano, Nr 222 eptember 1956
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wurde, mOge reiche Frucht ZU Nutzen der einzelnen Wwıe der
Kırche hervorbringen.

Statt euch in dıeser Ansprache 15 einzelne gehende Ric  ınıen zZuU-

legen, ber welche der Heilige nl sıch schon ausführlıch g_
aäußert hat, hielten Wır für nüutzlicher, einıge liturgisch-dogmatische
Fragen ehandeln, die MLA  - ZUT eıt dıiskutzert und dıe Uns sehr
Herzen hegen. Wır jassen diese Erwägungen un Zwer Titeln MMENTL,
dıe mehr nuUuTr Hınweise als eigentliche T’hemen UuUNnNsSeretr Erörterungen se1n
sollen „Die Laturgze un dıe Kirche“ un „Die Liturgize UN der Herr  L  S

DIE UND DIE KIRCHE
Wıe Wır schon ın der Enzyklika „Mediator Dei“ sagten, stellt dıe

Liturgıe eıne lebensnotwendige Funktion Qer gan z Kıirche dar N
nıcht UAFR  - eriner runppEe Oder 21ner begrenztien eEwegung. „Die eıilige Lt-
turgıe stellt den gesamten öffentlichen ult des mystischen Leibes esu
Christ2 dar, namlıch des Hauptes un Se1ner Glieder“ (AAS, 39 1947,
28—0929) Der mystische Leıb des Herrtn ebt VDO  - der ahrhet Christt
un DO  S den Gnaden, dıe sıch zN die Glieder ergießen, 91 beleben un sıe
untereinander SOw2ze mıt ıhrem aupte erbinden. Das ıst der Gedanke
des Pautus, Wenn ıN seirnenm. ersien Korintherbrief Sagt: „Alles g-
Ort euch un ih gehort Christus, un Christus (Gott“ (1 Kor. g 23) er
ASt es au f Gott, Seinen 2enst N Seine Verherrlichung gerichtet. Die
Kırche, rfullt vDO den en un dem Leben ottes, qgibt sıch UTE
einen ınNNETEN spontanen Antrıeb der nbetung WN dem obprer des
unNenNdlichen ottes hın un UTCA dıe Iaturgıe bezeugt s2ıe Ihm als (1e-
meinschaft dıe Verehrung, dıe Ihm gebührt

ZuU dieser einzıgen Liturgıe brıingen alle Glhieder dıe mıt hierarch?-
scher Gewalt ausgerusteten Wıe auch die Menge der Gläubıigen alles,
WASs S2IC vDO  S (‚ott empfangen en mi1t, alle Kräfte ıhres Geistes Un
Herzens uUuN ıhre er Zuerst dıe Hierarchie, dıe das „deposıtum er
un das „deposıitum gratiae“ yverwaltet AÄAus dem „depositum fidei“, aus

der ın der eılıgen Schrifjt und Tradition enthaltenen ahrher Christt,
chopft sS$ıe die großen Geheimnisse des auDens un entrollt s$ıe ın der
Liturgie, besonders das Geheimnts der allerheiligsten Dreifaltigkeit, der
Menschwerdung und der Erlösung. och Wwırd P kaum eıne Wahrheit
des christlichen auDens en, die nicht ıNn irgendeiner Weise ın der
Liturgtz:e ZU' USATUC| kommt, S2717 in den Lesungen des Alten un
Neuen Testaments wahrend der Messe UN) ım Goöttlichen Offizıum, ser
17 den Reichtumern, die Gerst un Herz ıN den Psalmen entdecken. Dıie
feierlichen lıturgischen andlungen sınd au ßerdem ern tatgewordenes
Glaubensbekenntniıs; sSı1@e stellen dıe großen Glaubenswahrheiten ber ıe
unerforschlichen Ratschlüsse der göttlichen Guüte un Seine unerschöpf-
lichen Gnadenerweıse dıe Menschen, uüber die Barmherzigkeit des
hımmlischen Vaters dıe Welt, für deren Heil Er Seinen Sohn g-
sandt Un dem Tode preisgegeben hat, ebendig dar. SO teilt dıe Kırche ın
der Liturg:ze dıe Schätze des „depositum fide der Wahrheit CTı m1t
vollen Händen AaAUS. Durch dıe Liturgıe ergiehen sıch auch die Schätze
des „depositum gratiae“, das der Herr Seinen vosteln übergeben hat dıe

heiligmachende Na  e; die Tugenden, die helfenden Gnaden, dıe oll-
nNıacht taufen, den Heiligen Geist mitzuteilen, TEl dıe Buße die SUN-
den nachzulassen, Priester ıyperhen. Im erzen der Laturgıe v»ollzieht
sıch diıe Eucharistieje:er, DpIeT un Mahl zugleich; ın ıhr ınerden auch alle
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Sakramente gespendet N vervzelfacht dıe Kırche UTC| dıe Sakramenta-
lıen 2 den verschiedensten Lebenslagen überreich ıhre Gnadengeschenke.
Die Sorge der zerarchie erstreckt sıch auch auf a  es, Was azu beiträgt,
die lıturgischen ZLeremon:en schöner n würdiger gestalten: dıe tat-
ten un Gegenstände des Gottesdienstes, dıe iıturgıischen Gewänder, Kır-
chenmusik. un akrale Kunst

Wenn dıe Hıerarchie UTC die Lıturgıe dıe ahrher un NC
Christi mıtteılt, en dıe Gläubigen ıhrerseits drıe Aufgabe sSıe ATNLZ'
nehmen, AT QUaizZET eele zuzustımmen und S2P in Lebenswerte UuUMZUWA
deln es, WAaS ıhnen angeboten wird: dıe Gnaden vDO' Opferaltar, dıe
Sakramente un Sakramentalien, emPpfangen sıe nıcht Teın DASSW, iındem
Sıe diese ınfach zn sıch einstromen lassen, sondern ındem ıe m1ıt ganzem
ıllen un AF en Kräften daran mitıwıirken und besonders ındem S1@e

den lıturgischen (;ottesdiensten aktıp eiılnehmen oder wenıgstens de-
Te'  _ Ablauf andächtig folgen N1ıe trugen und Lragen UTC ständıges Be-
mühen jetz och ın großem Maßstab dazu Der, den außeren anz des
Gottesdienstes vermehren, Kiıirchen un Kapellen bauen un aAUS -
zuschmücken, sSow1e dıe Schönheit der lıturgischen eremonıen UTC| »olle
Entfaltung der sakralen Kunst rhoöohen

Der Beıtrag er Hıerarchie und der Beıtrag der GLaubigen ZALT- Litur-
Qıe lassen sıch nıcht W1ıe zweı geirennte Größen zusammenrTechnen, SON-
dern sıe stellen dıe usammenarbeıt der Glhieder eın un desselben Leibes
dar, der WwW1ıe 24in einziges Lebewesen handelt Iıe Hırten und dıe Herde,
dıe enrende und die hörende Kırche Dılden ZUW. nıchts anderes als
den eınNen und einzıgen eıb Christi So esteht auch eın TUNG, Miß-
trauen, Eijersucht UN: offene oder versteckte Gegensätze hegen, weder
ın Gedanken och ın der ÄArt reden oder handeln Unter den Lie-
dern desselben Leıbes mu ß DO  S allem kıntracht, gegenseıtıige Bindung und
Zusammenarbeit herrschen. In dıeser Eıinheit etet, opfert und heiligt sıch
dıe Kırche un MAanNn kannn er m1t vollem Recht agen, daß dıe Liturgıe
WTr  1C} das Werk der Kırche ıst

Doch MUSSEN Wır eifügen: dıe Laturgıe hıingegen ıst nıcht dıe
Kırche; S2e erschöDft das Feld ıhrer LPätigkeit nıcht Neben dem öffentlichen
ult Qder Gemeinschaft ıst schr onl auch och Platz ur prıvLate ottes-
verehrung, dıe Ler kınzelmensch Gott ım Innern seınes Herzens bezeugt
oder durch aäußere Handlungen ZU usdruck bringt; UN dıese DprıVate
römmigkeit hat ebenso v»ıele verschiedene Formen als Christen q1bt,
wıewohl Sıe 1U  &n dem gleichen Gilauben und WATRS der gileichen Gnade Christi
hervorgeht. Diese oTrMmM der Gottesverehrung W1ITrC. vV“O der Kırche nıcht
16eEUT geduldet, sondern voll anerkannt und empfohlen; der Vorrang der 12-
turgıschen Gottesverehrung wırd dabe? jedoch ın keiner Weise geschmülert.

Wenn Wır aber agen, dıie Liturg:ze erschöpfe das Täatıgkeitsfeld der
Kirche nıcht, denken Wır DO  Z allem ıhre Lehr- un Hirtenpflichten,

das Wort „Weidet die euch anvertrautfe er ottes“ (1 etr. d ,
Wır haben dıe Aufgabe erınnert, welche diıe lehrende Kırche als Hute-
TIN der Wahrheit Christi durch die Liturgie ausübt. Augenscheinlich ist
auch der Eıinfliuß der Regierungsgewalt auf die Liturgie, da den Päpsten
zusteht, bestehende Rıten anzuerkennen, nNeu.e einzuführen und dıe Ord-
HÜUN der Gottesdienste einzurichten, wahrend es’'dıe Aufgabe der ıschojJe
ıst, mıt aller orgfa dıe kınhaltung der kanonıschen Vorschriften IRn den
Gottesdienst überwachen AAS, 39,; 1947, J44) Doch gehen dıe

Lehr- und Regierungsbefugnisse och weıt darüber hinaus. Um sıch dar-
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ber Rechenschaf geben, raucht TILATL 1LUT IC auf das kanont-
sche ec| werfen, WasS ber den apst, die römischen Kongregatıio-
NETNTL, die ischöfe, die Konziunen, das Lehramt un dıe kıirchliche Disziplıin
SagtT. Die Beobachtung des kırchlichen Lebens ZUT gleichen Einsicht
un Unseren beiden Ansprachen vVO O55 Ma un VDO November
1934 Der das dreifache Amnit des ischofs en Wır ausdrucklıich den gTrTO-
Ben Umfang sec1nNer ujgaben betont. Diese beschränken sıch nıcht 1LUT auf
Lehren UN Kegıeren, sondern umfassen aucn alle anderen menschlichen
Tätigkeitsgebiete, spweıt religiöse Oder sıttliche Interessen Spiele StTe-
hen (AAsS 46 19534 E 5 ET 66—667)

Wenn also dıe ujgaben uUN! Interessen der Kırche au} dıesem Gebıet
allumfassend sıind MN ussSen sıch diıe Pririester wn Gläubigen ıhrer enk-
und Handlungsweise vx»Oor großer Enge der Ansıchten oder Verständnıs-
losigkeit hüten Unsere Enzyklıka „Mediator Dei“ W1e5 schon geEWISSE TTLGgE
Behauptungen zurück ıwpeiche auf der Seıte dahingingen, diıe relı-

Belehrung un Seeisorge ausSSC:  zeßlıch liturgischen IMN W} An

richten, oder auf der anderen Seıte der liturgischen ewegung OMTRSS NDVEeT-
ständnıs Hindernisse den Weg legen In Wıirklıichkeit esteht Qgar
eın objektiver Gegensatz zwischen dem vVDON der Laturgıe verfolgten Z.el
und dem der anderen ufgaben der Kırche Dıie Verschiedenheit der Auf-
jassungen besteht ZWT WLr  TG etellt aber keineswegs 02 unNÜUberwind-
liches Hindernis dar. Wıe Wır en, werden diese Überlegungen ohl

Genüge zELGEN daß dıe Liıturgıe das Werk der gQan z Kıirche ıst
und daß alle (‚Läubıgen alts (‚lıeder des muystıischen eıbes S21@ lieben hoch-
schätzen (JMIR ıhr teilnehmen MUSSEN, €e? werden S21Ce aber einsehen,
daß dıe ufgaben der Kıirche och 10n eı darüber hinausgehen

DIE UND DER ERR

Wır ıwollen INTR besonders dıe Laturg:ze der Messe un den Herrtn be-
trachten, der ınr Priester nd Dfergabe zugleic ıst Weil da und ort
ber bestiımmite Punkte Ungenauigkeiten un falsche Auffassungen zutLage
treten, ıwollen Wır (NTR 11L Wort age ber dıe „Aactıo Christi“ die „PTae€-
sentıa Christi“ UN dıe „infinita pf dıivına maAaıestas Christi“.

ET TÖ Chrısti=
Es ST das zel der Me  ıturgıe dıie To des sıch ort yollziehenden

Geheimnisses sıchtbar darzustellen und die gegenwartıgen Bestrebungen
gehen ahın, dıe Läubıgen möglichst aktıiven UN verständnis-
v»ollen Teilnahme daran jühren Obıwohl dıese Absicht berechtigt E
riskıiert S doch eC1N€e Verminderung der Ehrfurcht, WEeNN MLA  S dıe Auf-
merksamkeiıit DO  S der Haupthandlung abzieht, Sı1e auf den anz .
derer Zeremonı:en hinzulenken

Was aıst TÜ diese Haupthandlung des eucharistıischen Opfers? Wır
haben der Ansprache VDO' Nevember 1954 (AAS, 46, 1954, 66 8—
670) ausjführlıch darüber gesprochen. Wır führten dort zuerst die Te
des Konzıls vDoan Trient

„In diesem unblutigen pfer, das der Messe vollzogen WIFrd, ist ]_
HET sSe Christus enthalten un wIird unblutigerweıse geopfert, der sich
autf dem Altar des Kreuzes einmal blutiger Weise dargebracht hat
Denn ist eın un 1eselbe Opfergabe, E1n un erselbe Opferpriester,
der sich selbst damals TeUzZe arbrachte un! sich J6r urch den
ienst der Priester aufopfiert Nur die Art des Sich-opfierns 1ST verschie-
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den“ ONC. ITrI1d., SEessS1i0 XAXIL, Cap Und WD17r fuhren folgendermaßen
fort: ‚Daher vertritt der zelebrierende Priester die Person Christi;
fert, und LWar alleın, nıcht das Volk, nıcht dıe erıker, ıcht einmal
die Priester, die fromm un ın Andacht dem Opfernden assıstieren, WE

gleich 1ese alle e1m pfer eine aktıve en können un auch
aben  C6 (AAS, IS C., 668) Hierauf en Wr hervor, daß 1L  s mangels
Unterscheidung zwwıischen er Frage ach der eılnahme des Zelebranten

den Früchten des Meßopjfers un der Frage ach der Natur der vDO  S ıhm
gesetzten andlung folgendem Schluß gekommen WaT: „Die FWFeier einer
esse, welilcher hundert Priester iın irommer Andacht beiwohnen, Se1 das-
se  e, WI1e Wenn hundert Messen VO  > hundert Priestern gefeiler würden.“
Von Qdieser Behauptung sagten Wır „Diese Auffassung MU. als Irrtum
zurückgewl1esen werden.“ ZUT Erklärung fügten Wır ber:r „Was die Dar-
ringung des eucharıstischen Opfers betrifft, sınd viele andlungen
Christi des Hohepriesters als zelebrierende T1LeStier Sind, keineswegs Je-
doch viele, gis Priester der EeESsSE e1ines 1SCHNOLIS oder e1ınes Priesters 1n
Andacht beiwohnen. Denn diese vertreten keinesfalls, Wenn S1e pier
teilnehmen, die Person des opfernden Christus un vollziehen die Hand-
Jung nıicht iın seinem amen, sondern S1e SIN den christgläubiıgen Laıjı1en
gleichzuhalten, die der esSse beiwohnen“ (AAS, I Cos 669) Was dıe Lıtur-
gıschen Kongresse betrifft, sagten Wır ber der gleichen Gelegenheit: „Diese
agungen efolgen bisweilen eine eigene Praxis, solcherart nämlich, daß
1Ur einer das heilige pIer vollzieht, die anderen aber (entweder alle oder
der größte Te1l) diesem einen pIier beiwohnen un! el die heiligste
Eucharistie AaUus der and des Zelehbranten empfangen. Wenn solches Aaus
einem gere  en un: vernünftigen TUN! geschie  7 ist dagegen nıchts
einzuwenden, Weln dieser andlungsweılse NUur ıcht der Irrtum
grunde iegt, VO  ( weichem WI1r oben gesprochen aben  “ der Irrtum
ber dıie Gleichwertigkeit vDON hundert heiligen Messen UTC| 100 Yıester
mMıt eıiıner einzıgen esse, welcher hundert Priester andächtıg berwohnen.

Demzufolge ıst der wichtıigste Bestandteil des eucharistischen Optfers
jener, Christus als Vermuiattler auftritt „S€ 1DSUM offerens  L3 wieder
272 den usdrucken des Trienter Konzils reden X AUIL, CaPp Z Das
geschieht be? der Konsekration, ım selben Akt, UTC| den der Herrt die
Transsubstantiation ewirkt (vgl onC Trid Sess20 XIIIT, CaD . $ der
zelebrierende Priester „DETSON Christi gerens“ ıst. Selbst WeNnn dıe
Konsekrati:on ohne Feierlichkeit un ın einfachster OoTM vollzogen Wwird,
ıst sSıe doch der Mittelnunkt der ganzen Ompferliturgie, der Mittelpunkt der
„ACctı0o Christi CWLIUS ger1t sSsacerdos celebrans“, oder d2ie „SACET-
dotes concelebrantes“ ım Falle eıiner wirklıchen Konzelebration.

Ereiqgnisse AUS etzter eıt geben IMS NLa gewisse diesbezügliche
Punkte GeNaAaUET darzulegen In dem Augenblick, dıe Konsekration des
Brotes un Weines qgultig vollzogen ST ıst dıe Opferhandlung Christı
selbst vollendet uch WEennNn alles olgende nıcht mehr stattfinden könnte,
würde doch nıchts Wesentliches Ompfer des Herrn fehlen

Wenn die Konsekration vyollendet ıst, annn die „oblatio hostiae
altare positae  L VD“O' zelebrierenden rıester, vVOon der Kirche, den anderen
Priestern un jedem Gläubigen vollzogen werden und wıird tatsächlich
VDVON diesen dargebracht. och ıst dıese Darbringung nıcht die „Aactıo 1DSIUS
Christi perT sacerdotem 1LDSIUS M sustıinentem et gerentem“. Dıe
Handlung des konsekrierenden Priesters ast tatsächliıch die andlung
Christi selbst, welcher ÜrEel Seinen 21ener wirkt Im Falle eCINZT Konzele-
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bratıon ımm eigentlichen Sıinne des Wortes handelt Chrıstus UTC} mehrere
Stellvertreter STa nNnUur UTCH eıinen. Be? der bloß zeremoniellen Konzele-
brat:on hıingegen, die auch UTC| einen La:en geschehen könnte, e
durchaus Kkorne gleichzeitige Konsekrati:on STa SO erhebt sıch jetzt eıne
wiıichtıige Frage „‚Welche Absıcht un welche außere andlung sınd erfor-
erlich, daß tatsachlıch e1ne Konzelebratı:on N gleichzeitige Konsekration
zustande kommt?“

Erinnern Wır unNnSsS be: dıieser Frage daran, Was Wır 2n Unserer AmDnosto-
ıschen Konstitution „Erpiscopalıs Consecrationis“ vDO 30 November 1944
(AAS, ( 7, 1945, 131—152) sSagten. Dort en Wır festgelegt,
daß ber der Bischofsweihe dıe beiden den Konsekrator begleitenden Bı1-
schöfe dıe Absıcht en MUSSEN, den Erwaählten weihen, un olglic!
die äußeren andlungen setfzen UN! dıe oTrTtie aussprechen mMUSSEN, UTC
weliche dıe verleihende Vollmacht un Na bezeichnet Un gespendet
werden. Es genugt er nıcht, daß sıe ıhren 1ıllen mıt dem des Haupt-
konsekrators vereınen un erklären, dessen Worte un Handlungen
den ıhren machen. S2e selbst mMUSSEN diese andlungen sefizen un dıe
wesentlichen orTtie aussprechen.

Das gilt selbstuverständlıch auch beı der Konzelebration ım eıgent-
lıchen INN. Es genugt nıcht, den 1ıllen en un kund tun, daß
MNOa  s dıe Worte un andlungen des Zelebranten den eıgenen mache.
Die Konzelebranten MUSSEN  Ag t selbst ber Brot und Weıin die OoTiIe SD
chen: „Das ast Meıin Leib“, „Das ıst Meıin Blut“ WENnN 2ıes nıcht ge;ch;eht‚
ast ıhre Konzelebratı:on eıne Zeremonie.

uch darf Man nıcht behaupten, „d  z€ einzıg entscheidende rage se1ı
etztlı nh, Z wıssen, ın welchem Maß die persönliche eilnahme, dıe Ma  S

m1t der Na dıesem kultischen DpJer entgegenbringt, dıe Teil-
nahme TEeUZ Un der na Christz vermehre, der uns mat Sıch
und untereinander verbindet“. 2ese Art der Fragestellung ha-
ben Wır schon ın der nsprache vDO' November 19534 zurückgewiesen;
aber gewisse Theologen können sıch hıerın och nıcht fügen. Wır wıieder-
olen er dıe entscheidende Frage (für dıe Konzelebration Ww1ıe Jur dıe
Messe eınes einzıgen Priesters) ast nicht, Ww1issen, welche Frucht die
eele daraus zıeht, sondern W1€e der Akt eschaffen ıst, der gesetzt awpird  °
ob der Priester ats Stellvertreter Christ2 dıe „actıo Christ2z 10DSUM SaCT1-
ficantıs et offerentis” vollzıeht oder nıcht Desgleichen handelt sıch ber
den akramenten nıcht darum, wıssen, welche Frucht ıe hervorbrıin-
gen, sondern dıe wesentlıchen Elemente des sakramentalen Zeichens
(das ıst dıie Setzung des Zeıchens UTC| den Spender selbst, der dıe
Bewegungen ausführt un dıe OTrTte spricht ın der Absicht „saltem
facıendi quod facıt ecclesia“) gultıg vollzogen wurden. Ebenso muß Ma

bei der Zelebration un Konzelebrat:on darauf achten, ob der Zelebrant
mıt der erforderlichen ınnNeTEN Absıcht auch dıe aäußere andlung Ooßll-
zıeht un vDOT em dıe ortie ausspricht, welche dıe „Aactıo Christ2
1DSUM sSacrificantıs et offerentıs“ spizen Das ıst nıcht der Faltl, Wenn der
Priester ber Brot und Weıin nıcht die Worte des ertn sprıicht: „Das ıST
Mein Le1ib“ „Das ıst Meıin Blut“

„PFaESCHNLTCA CR TF SEre.
Ganz 101e der ar Un das DIeET den liıturgischen Gottesdienst be-

herrschen, mu ß s DO' Leben Christ2z Sagen, daß Qanz vDO Kreu-
zesopfer Destimmt ıst. Die OTie des Engels Seıinen Nährvater: 33  Er
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wird eın Volk LOoN, seinen Süunden erlosen  “ (Matth B SI} jene des JO-
hannes des Täufers „Ssech das Lamm. Gottes, das hinwegnimmt die SUuN-
den der ir (Joh E 29), jene Worte Christi selbst Nikodemus „Der
Menschenschn MUp erhöht werden, damit jeder, der 0NI} Ihn glaubt
dAas ewige en habe“ (Joh d un F9l Serine JUNGeT: „Mit e1ıner
autfe MU [3 ıch getauft werden, und WwW1ıe drängt miıcCch, hıs Sıe vDOoLl-
endet ıst! Luk IZ, 0), un vDOT allem jene Worte beım Letzten Abend-
ahl und auf Kalvarıa, S2e atle zeıgen, W1ıe gerade das Kreuz UN die OpD-
Jerung Seiner selbst den. Vater OT KRettung un Versöhnung der Men-
schen mıt (rott (MAE) Mittelpunkt des Denkens nd Lebens S  Tes Herrn
S&  <  tand

ber ıst derjenige, der das DIier darbringt, nıcht gewıssermaßen noch
groößer als das DIeET elbst? uch Wır mochten jetzt euch V“O Herrn
selbst sprechen un zuerst PUTE ujfmerksamkeit auf dıe Tatsache lenken,
Aa f dıe Kırche ın der Kucharistie den Herrn ma1t Fleıisch WUN Blut, Leib,
Seele und (‚ottheit besitzt. Das Konzil VDO  s Trient hat 21es ın der E INa
SUNG CA'  S fezerlich definzert, genuge übrigens, dıe Worte Jesu zn ıhrem
buchstäblichen INN klar N unzweideutig nehmen, ZU' gleichen
Schluß kommen: „Nehmet un esset! Das ıst Meıin Lei2b, der FUr euch
hıngegeben wird! Nehmet und trınket! Das ıst Meın Bluft, das für euch
VETgOSSEN wird.“ Und auch der heilige Pautus gebraucht ıN seimnem ersten
Korintherbrief (1 Kor 14; —2 ıinfach un klar wıeder dıe gleichen
Ausdrücke.

Bei den Katholiken qı0t ber dıesen Gegenstand keinen Zweifel
nd keine Meinungsverschiedenheit. Sobald sıch jedoch die theologische
Dnekulation daran Degibt, dıe Weise der Gegenwart Christ? in der ucha-
rıstıe untersuchen, tauchen unzählige Fragen auf, über welche die An-
sıchten ernstlıch ausemmandergehen. Wır wollen nıicht auf dıese vekula-
tıven Streitfragen eingehen; doch moöochten Wır gewisse Grenzen festlegen
nd auf einem grundlegenden Ausliegungsprinzip bestehen, dessen Ver-
nachlässigung Uns einıge Sorge bereitet

Die Spekulation mMmuß sıch dıe KRegel halten, daß der Lateralsınn der
Schrifttexte, der Glaube und dıe re der Kırche den Vorrang haben vxor
wiıissenschaftlichen Systemen un theoretischen Erwägungen. Die Wiıssen-
schaft muß sıch ach der Offenbarung rıchten un nıcht umgekehrt. Wenn
eın ohilosophischer Begriff den naturlıichen INN einer geoffenbarten Wahr-
heit entstellt, ıst nıcht [9M oder wırd nıcht richtig angewendet.
Dieser Grundsatz gılt auch ıN der Lehre DON der wırklıchen Gegenwart.
G(Gewisse Theologen nehmen WarTr dıe Lehre des Konzıls uüber dıe wiıirklıiche
Gegenwart Un dıie IT’ranssubstantiation 98 legen aber dıe Worte Christz
und des onzıls aUs, daß VDON der Gegenwart Christ2 OZUSAGEN 1LU 1ne
ıhres echten Inhalts beraubte Hülle üubrigbleibt. ach ıhrer Meinung ıst
der wesentlıche und wirklıche Inhalt der Gestalten des Brotes und Weines
„der Herr ıM Hiımmel“, welchem dıese angeblıch e1Ne wirkliche und
wesentlıiıche Bezıehung des nhalts un der Gegenwart haben Wenn 1110
diese spekulative Austegung als vollkommen zureıichend darstellt, erheben
sıch ernstliche kınwande, denn der chrıistliche Sinn des gläubigen Volkes,
ıe beständige katechetische Lehre der Kirche, dıe Erklärungen des Kon-
zıls, und DO  < allem dıe Worte des Herrtn verlangen, daß der Herr selbst ın
der Ekucharistie enthalten sSen IDie sakramentalen Gestalten sınd nıcht der
Herr; selbst Wenn ıe WT Substanz Christi SOZUSaCGEN e1ne wesentlıche Be-
ziehung des Inhalts un der Gegenwart en Der Herr hat gesagt: SDes
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ıst Meın er Das ıst Meın Blıut!“ Er hat nıcht gesagt: „Das ıst. e1nNe S$ın-
nenfällige Erscheinung, 1tpelche diıe Gegenwart Meines Leibes UuN Blutes
bezeichnet.“ Zweifellos kaonnte oT bewirken, daß diıe sıchtbaren Zeichen
e1iner wirklıichen Beziehung der Gegenwart dıe sıchtbaren un wıirksamen
Zeichen der sakramentalen Na seıen; doch handelt sıch hıer den
wesenhaften Inhalt der ‚specCIES eucharısticae“ N nıcht ıhre sakra-
mentale Wirkung Hs kannn er nıcht zugegeben werden, daß dıe eben
besprochene T’heorıe den Worten Christz voll gerecht wird, daß dıe egen-
wart Chrıistz zn der Eaucharıstie nıchts weıter edeute N! 21es genuge,
ıN er ahnrher v»O  z der FEuchariıstze köoönnen: y  S ıst der Herr!“
vgl Joh 21 {)

Natürlıch ıst dıe Masse der Gläubigen nıcht ımstande, schwıerıige SPE-
ulatıve TOoOoblieme und die rklärungsversuche ber die eıse der Gegen-
WarTT Christz begreitfen. Der Römische Katechismus ordert auf,
diese Fragen nıcht VOT ıhnen erortitern (vgl Röm Katechıismus, IT Teil,
Kan I Nr H doch erwahnt dıe oben entworftfene T’heorı:e nıcht,
noch egt sı1e VDOT, och wenıger behauptet A sıe erschöpfe den INN der
Worte Christz UN erklare ıe vollständ1ıg Man annn weırter ach I0D1SSEeN-
schaftlıchen Erklärungen und Äustegungen forschen, doch dürfen dıese
Christus nıcht gewissermaßen 115 der Fuchartrıstie verdrängen WN ım
Tabernakel nıchts anderes übrıglassen als MT  - dıe eucharıstischen (1e-
stalten, die SOZUSAGEN PrINe ıpırkliche un wesenhafte Bezıiehung UuNM

wahren Herrn ıM ımmel beıbehalten
Hs ıst erstaunlich, da ß dıiejenıgen, dıe sıch mMat oben dargelegter

T’heorıe nıcht zufriedengeben, ZU Zanhl der egner dıe WNWISSEN-
schaftlichen „Physizisten“ sechr ın körperlıchen Begriffen Den-
kenden) rechnet oder da ß 17117l nıcht zogert vDO der angeblich wissenschaft-
lichen Auffassung der Gegenwart Christz erklären „Diese Wahrheit ıst
nıcht für dıie Massen.“

Diesen TwWwAagunNgen wollen Wır einıge Bemerkungen ber den aDer-
nakel jolgen lassen. Wıe Wır vorhın sagten: „Der Herr ıst iırgendwie gro-
Ber als der Altar und das Opfer“ könnten Wır jetzt Sag „Ist der
Tabernakel, der einem olk herabgestiegene Herr wohnt, erhabe-
nNneT als der Altar U das Opfer?“ Der Altar 3 mehr alts der Tabernakel,
weıl auf ıhm das DIECT Christz dargebracht Wwird. Der Tabernakel enthält
zweifellos das „Sacramentum permanens“, doch ıst nıcht eın „altare MEF
manens“, 1ıpe1l der Herrt sıch WATR  > au} dem Altar hber der Feier der heiligen
Messe ZW DIeET bringt, aber nıcht ach oder außer der Messe. Im aDer-
nakel hıingegen ıst Er S ange gegenwärtıg als die konsekrtrierten Gestal-
ten erhalten bleiben, ohne sıch jedoch ständıg aufzuopfern Man kannn mıt
vollem Recht wıschen der Opferhandlung der Messe und dem ‚CUAFES
tatreutıcus  . unterscheiden, der dem N der Eucharıist:e verborgenen (zott-
menschen dargebracht Wwird. 1NnNe Entscheidung der Heiligen Rıtenkongre-
gatıon vVDO ulı 1927 beschränkt. dıe Aussetzung des Allerheiligsten
wahrend der Messe auf eın Minımum. (AAS, 19, 1927, 289); doch PT-

klart sıch 21es leicht AU der OTge, die Opferhandlung und den Kault der
einjachen nbetung Jür gewöhnlich getrennt halten, damıit die Lau-
bıgen deren eigentümlichen Charakter lar erkennen.

Es ıst jedoch wichtıger, sıch der Kınheirt als der Verschıiedenheit be-
wußt ZU eın ıst der gleiche un eINZLIGE Herr, der aut dem Ar g —
opfert und ım Tabernakel verehrt wıird un vDON dort Seinen egen SPEN-
dAet. Wenn Man davon durchdrungen WAarTEe, hehen sıch GQar manche Schubze-
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rigkeiten vermeiden und NLA  z würde sıch hüten, die Bedeutung des e1ınen
au f Kosten des anderen uübertreiben un sıch den Entscheidungen des
eilıgen Stuhles wıdersetzen.

Das onzıl vDO  } UIrıent hat erklärt, welche Seelenverfassung dem Al-
lerheiligsten akramen gegenuüber gefordert ıst „Wenn jemand sagl, 1m
Sakrament der eiligen Eucharistie sSe1i Christus, der eingeborene Sohn
Gottes, durch den cultus latreuticus, auch den äußeren, icht anzubeten
un er durch eine eigene es WHeler icht verehren, auch urie

ıcht nach dem althergebrachten Rıtus der allgemeıinen eıllgen iırche
ın feierlicher Weise herumgetragen oder ZUT öffentli  en Verehrung VOLr
dem aufgestellt werden, un diejenigen se]en Götzendiener, welche
ıhn anbeten, eın solcher SE1 1im Banne“ oncC Irıd SEesSsS10 A, Can.
Wenn jemand Sagt, e1 nıcht rlaubt, die heilige Eucharistie 1m aDer-
na (sacrarıo) aufzubewahren, Ssondern MUSSeEe sofort ach der Konsekra-
tion notwendigerweise die Umstehenden ausgeteilt werden, oder Se1
unstatthafit, sS1e elerl11 (honorifice den Kranken iragen, der E1 ım
Banne“ OoNC Trid, C, Carl. 7) Wer vOo  s Herzen dieser Lehre anhängt,
wuırd nıcht daran denken, die Unterbringung des Tabernakels auf
dem Hr Einwäande rheben In der Instruktion des eiligen Offi-
ZIUMmMS „De arte SACTAa  “ vO' 30 Junz 19572 (AAS, (L. 44, 19932;, 42—546)
hält der Heılige anderem diesem Punkte fest „Mit Nach-
druck verlangt diese Oberste Heılige Kongregation, daß die Vorschriften
der Canones 1268, un! 1269, mıiıt eiliger Gewissenhaftigkeit befolgt
werden: »”  1e heiligste Eucharistie sol1l einem besonders ausgezeıich-
neien un! vornehmen Ort der ırche aufbewahr werden un 1eS 1n der
ege ochaltar, icht eın anderer für die Verehrung un den
ult e1ines großen akramentes entsprechender un rdiger erscheint

Die heiligste Eucharistie muß in einem xen (inamov1bilı Tabernakel,
der ın der Mitte des Altares Steht, aufbewahr werden“ cia Ap edis,

C; 544)
Es handelt sıch nıcht schr dıe materizelle Gegenwart des aDer-

nakels auf dem Altar als die Tendenz, au} welche Wır UTE Aufmerk-
samkeit lenken möchten, namlıch dıe eıiner Geringschätzung FUr dıe (je-
genwart Un Wirksamkeit Christ2 ım Tabernakel Man begnügt sıch mıt
dem DIeET des Altares un dıe Bedeutung Dessen, der vollbringt,
era Nun aber mu ß diıe Person des Herrn ım Mittelpunkt des ottes-
dienstes stehen, denn sSıe ıst CS, die das Verhältnis vDO  - ar un Taber-
na ın Ekıinklang bringt un ıhnen ıhren INN verleiht.

Durch das DIeT des AÄAltares sıch der Herr zuerst ın der ucha-
rıstıe gegenwärtıg un nUur als „MeMOTLIAa sacrifici et DASSL1ONIS suae“ weiılt
Er ım Tabernakel Den Tabernakel v“O' ar ftrennen hei zwer Dinge
trennen, die UTC| ıhren Ursprung un ıhre Natur verbunden leıben
mÜsSseEN. Fuüur dıe Frage, 102e 3 den Tabernakel auf den ar stellen
annn ohne dıe Zelebration ZU olk hingewendet hindern, qg1bt vDer-
schiedene Lösungen, ber welche Fachleute ıhre Meinung bgeben WeT-
den Wesentlich ıst, da ß S egrei der gleiche Herr ıst au} dem Altar
und ım Tabernakel gegenwärtıg.

Man könnte auch dıe Haltung der Kırche bestimmten ndachts-
übungen hervorheben. Besuchungen des Allerheiligsten, die sıe eindring-
ich empfiehlt, das 40stundıge oder dıe „Ewige nbetung“, die He:-
lige Stunde, diıe jezierliche Übertragung der Wegzehrung den Kranken,
Sakramentsprozessionen. Der begeistertste UN: uüberzeugteste Liturgiker
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sollte begreifen un einsehen können, WasSs der Herr ım. Tabernakel fur
tieifromme aubige bedeutet, ganz gleich, ob sıch 1U einfache
un gebiıldete Menschen handelt Er ıst ıhr Berater, ıhr Tröster, ıhre Kraft,
ıhre Zuflucht, ıhre Hoffnung ı17 Leben wıe ımM Sterben Die liturgısche Be-
WEGUNG WwWırd. sıch also nıcht damıt begnügen, die Gläubigen TE Herrtrn ım
Tabernakel "ommen Lassen, sondern sıch bemühen, Sıie ımmer mehr
dorthin zıehen.

SPFRFTARTCO et d2vina Maızıestas CNFTFiSt2-
Der dritte un letzte un den Wır behandeln möchten, ıst diıe 4W

finıta 21 d1uında Maiestas K TETISUE weiche dıe Worte „Christus eus  LA offen-
baren ew? das feischgewordene Wort ıst der Herr un Erlöser der
Menschen, ES ıst un bleıibt aber das Wort, der unendliche Gott Im tha-
nasischen Glaubensbekenntnis er Cn „Dominus nOsSier Jesus Christus
Dei Filius, Deus el homo es uch dıe Menschheit Christi hat Anspruch
auf den Kult der ndetung ıhrer hypostatischen Un:zon mıt dem
OTT, aber Seıne Gottheit ıst dıe Ursache Un uelle dıeses Kultes. Auch
kannn dıe Giottheit Christ2z nıcht iırgendwie an des Uturgischen Den-
kens leiben Eis ıst GUTLZ natürlıch, daß MLA  S UTC! Christus P } ater
geht, da Ia Christus der Mittler zıinıschen Gott un den Menschen ıst Kr
ıst aber nıcht TLU Miıttler; Er ast auch zn der Dreifjaltigkeit dem Vater un
dem eıligen Greiste wesensgleich, öge genügen, den großartigen
Prolog des Johannesevangeliums erinNNETN: „Das Wort W4r Gott Al-
les ıst METC ES, nıchts ohne Eis geworden, WUaSs geworden ast“ Joh i 1—53)
Christus ıst der Erste (JMIR der Letzte, das DNa un das Omega
eltende, WeNnNnnNn alle Feinde un zuletzt der Tod besiegt seırın werden, wırd
CGATESTUS, das ın der Menschennatur weiterexıstierende W ort, das
e1Cc Gottes, Seinenm Vater, übergeben un der Schn selbst wıird sıch Je-
ne’ unterwerfen, der Ihm alles unterworfen hat, damıt „Gott alles ın
allem ser  D (1 Kor E 28) Dıie Betrachtung der „InANita, A, divina
Maızestas“ Christ2 kannn gewiß CL T- Vertiefung des liturgischen Denkens
beitragen un deshalb wollten Wır ECUTE Aujfmerksamkeit darauf lenken

Zum Schluß mochten Wır och ZWweE Bemerkungen uUDer „die Liturgze
un dıe Vergangenheit un „A2ıe Liturgıe MIR die Gegenwart“ anfügen

Diıie Erg E und diıie Vergangenheit. Auf liıturgischem
Gebiet, W1ıe ın vıielen anderen Bereichen, Mmuß MLG hinsıichtlic der Ver-
gangenheit 1Der übertriebene altungen meiden: eıne hlinde Hinneigung
und eıne vollkommene Geringschätzung. In der Laturg:ze 3T-
anderliche Wesensbestandteile, einen eiligen Inhalt, der ber den Zeiten
steht, aber auch veränderliche, vergängliche, manchmal mangelhafte
Elemente. Die gegenwärtıge Haltung der liturgischen Kreıse der ergan-
genheit gegenüber scheint Uns ım allgemeinen durchaus richtig senin.
INa forscht, studiert ernstlıch Un halt das WT  1C Wertvolle fest, ohne
jedoch auf Übertreibungen verfallen. Hıer und da treten aber ırrıge
Ideen un Bestrebungen, Widerstände, chwärmereı:en oder Verurteiun-
gen zutlage, deren konkrete Formen euch ıwohlbekannt sınd und ber die
Wır weıter oben gesprochen en

Dıe DAr Ore und dieGegenwart. Diıe Liturgtıe gıbt dem
en der Kırche, Ja der gesamten religiösen Haltung VDO heute eın
charakteristisches Gepräge Vor allen Diıngen die aktıve un bewußte
Teilnahme der Gläubigen den lıturgischen Handlungen auf Für die
Kirche bedeutet die heutige Liturgze einen Gegenstand der Sorge, denn
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Sie Mu D ornesteıls ıhren Fortschraitt ördern andernteıls aber auf ıhre Er-
haltung und Verteidigung edacht LEA ME} ANTZ ZU Vergangenheit
rück ohne 51€e eklavısch nachzuahmen und schafft Neues den Zeremo-
en selbst CeDTAaAauUCi der Volkssprache Volksgesang UN: K1ır-
chenneubau Jedoch wird wohl überfiuUssıg eın och einmal daran
PETINNETTL daß dıe ırche schwerwiegende Gründe hat Magl lateinıschen
Rıtus die undedıngte Verpfliichtung undeırrtt aufrechtzuerhalten daß der
zelehrıierende Priester sıch der Ltaternıschen Sprache AA bedıenen hat und
daß der das heilige DIier begleitende Gregorianische Choral ebenfalls
der Sprache der Kırche ausgeführt werden MuD Dıie Laäaubıgen ıhrerseıts
31nd bestrebt den Maßhnahmen der Kırche ZÜ, entsprechen doch nehmen
S1e daber cschr mnerschıiedene Haltung 021 manche ZELGEN Bereitschaft
Begeisterung, eEINE AD große Leidenschaft ıwpelche dAıe Autorıtat

Kingreifen veranlapt andere egen Gleichgultigker und. selbst 1der-
SLian den T’a9 SO offenbart sıch Aıe Verschiedenheit der T’emperamente
nd auch 2e Vorlkebe Jür dıe Drıvate Frömm1igkeiıt oder JÜUr den öffent-
lıchen Gottesdienst

Die Liturg:e beschäftigt sıch heute auch mıl zanireıchen Sonderpro-
blemen wW1e der Beziehungen der Laturg:ze den religiösen Vorstel
lungen der heutıigen Welt der zeitgenössıischen Kaultur den soz1alen Fra-
Ggen der Tiefenpsycholog:ı:e

Diese o Aufzählung wırd ZUT Genüge SELGEN daß dıe verschiede-
nen Seıten der Liturgie vOn heute nıcht 1Ur Unser Interesse, sondern auch
(insere achsamkeıt aufrufen Wır wünschen aufrichtig Aufschwung
der lıturgischen Bewegung un wollen azu beitragen; aber ıst auch
Unsere Pflicht VDVvOonN vornherein alles hintanzuhalten WAaSs 1Nne€ Quelle des
Irtrtumes UN der eJjahren WaTEe Das Bewußtsein, daß Wır hıerın auf eUTE

Unterstutzung RE uer Verständnis rechnen können, ıST Uns überdıes eın

T’rost und 2N€ Freude
Mögen dıese Erwägungen USaMMe Ml der Arbeit der vorhergehen-

den Tage reıche Friüch ringen N dazu beıtragen das Z1el welches dıe
heilige Liıturgıe erstrebt Sıcherer erreıchen Als Unterpfand des gOtt-
lichen Segens, den Wır auf euch und Aıe euch anvertirauten Seelen herab-
en erteılen Wır erich (1 GanzetTN Herzen den Amrostolischen degen

(Übersetzt VON Frau {,01718a aizburg, Nonnberg)
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V O B!IS SEPTEMBER 1956

Im fjolgenden brıingen 70127r 1Ne KÜLTZO schlagwortartıg gehaltene In-
haltsangabe der einzelnen en DZUp ejerate Die Schriftleitung

2DS' Pıus XI} und die Pastorailiturgie Eröffnungsansprache VO  $ Kar-
INa (+aefano Einleitend erktarte der ardına dıie Aufgabe
dieses pastoralliturgischen Kongresses Se1 S das Werk des eiligen aters
überschauen, inniger daran teilzunehmen. Pius begründet mit SC1NEeInN „Ap0—
stolischen Befe  9 Siıch autf die eiligen Formen christli  en Lebens wieder
besinnen, 1ıturgis  €es en Die grundlegende Enzyklika „  ead1at0r Dei“
von Pius CI weist un  N den Weg d1ıe Zukunft Weıl Clie iturgie GOottliches
und Menschliches, bleibende un:! veräanderliche erte, enthälft, gibt auch eine
Vielfalt liturgischer Formen. eis estimm das „wahre Wohl der Seelen'
undnichtZeitgeschmack oder sentimentale 1e Z Vergangenen, den
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